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i (Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

°J»aLj.1Lon1-® e^ en  bewvhntc in seinem Hause in der
Marit ;trn,;e die Parterrewohnung / den ersten und
Weiten Stock hatte sein Schwiegersohn , der Maler
Welschmann, inne.

[’ ■ r,,, * or  Kkhn Jahren hatte die kapriziöse schwarzlvckiqe
anq » / mt ü l an ? Welschmann die Hand zum Lebensbund

l;  i » n" ~ rtllf der Jahre Gelegenheit , das zu
i /c?? , dr Mann hatte eine gute Portion Leichtsinn mit

* ! i.^ bracht. Er vergast es allzu häufig , das; man als
den * EV ™ ? ater auch an Pflichten gebunden ist und behielt
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gab , auf die^ m^ .^ duen und energisch Angeschlagene
^ antwortete . ' aste langer Aufbruch vvn seiten ihrer-
lwk entsprösse,, , ..^onii nicht drei allerliebste Buben

Duzest gemE „Im " ' - daun hätte Frau Lucie längst
^buchw sj,. ' " " d eine Losung der Ehe and

j jiem > auf ihr-x,', ' l)rer Binder Wille» , immer
"tun emzmvirkeu.

an ge strebt,
lviedcr

Hans Weljchmann war im Grunde ein gutmütiger Mensch,
der , Ivenn ihn seine Frau richtig zu nehmen verstanden , sich auch
>rwhl längst der residenzlichen Solidität anbegnemt hätte . Aber
die hübsche , zierliche Frau weinte zu rasch tmd schimpfte zu viel.
Gute Worte und Zärtlichkeiten hätten den luftigen , talentvollen
Malersmann sicherer bezwungen.

Am meisten litt der Hofrat unter dem ständigen Unfrieden
der beiden . Uber sein Können hinaus half er oft mit Geld aus
und sein sehnsüchtigster Wunsch >var es schon seit Jahren , den
Schwiegersohn in der Stellung des Galeriedirektors zu sehen.
Ein festes , sehr anständiges Jahreseinkommen war damit ver¬
bunden und Welschmann wäre nicht mehr allein auf das Honorar
seiner Porträts , das ja allerdings achtbare Summen ergab , an«
gewiesen gewesen . Lucies Mitgift war schon nach den ersten
Ehejahren in alle vier Winde geflogen.

Schneiditzer Galeriedirektor 311 werden , das war auch all--
mählich das Ideal des Malers selbst geworden und seine ständige

Redensart,
wenn Frau
Lucie gar zu
sehr klagte,
lautete in leb«
ter Zeit : „Last
nur,Frauchen
ivenn ich erst
mal Galerie --
direkter bin,
dann wird al¬
les besser ."

Im vorigen
Jahre war er
der Erfüllung
seines Wun¬
sches ziemlich
nahe gewesen,
denn Berner
kündete die
Absichtan,sein
Amt nieder-
znlegen . Doch
im letzten Au¬
genblicke be¬
sann sich der
Professor ei¬
nes anderen
und blieb.

Das war ein
arger Fehl - ,
schlag für die
Hoffnungen

Welschinanns und ein noch ärgerer Fehlfchlag für Hofrat Weiden,
der es endlich auch fall bekam , immer wieder die zerrütteten
Finanzen in den oberen Stockwerken feines Hanfes zu ordnen.
Ter Herzog hatte es dem Hofrat schon vor Jahren versprochen,
das; niemand als Nachfolger Berners in Frage käme , als Welsch-
man » . Und das Versprechen war wie ein Wechsel gewesen , den
man dem Herzog zur Einlösung präsentieren tvürde , sobald der



162
Professor seinen Posten aufgerb oder starb. - Und nun war
Professor Berner gestorben. Ganz plötzlich, förmlich üb,-r Nacht
war die Stelle des Galeriedirektor ? i-ei gew orden und m der
Weljchmannfchen Wohnung lies diese Nachricht groß Freude
hervor. Auf Frau Lucies Lippen schwebte seit langen! Dieder
et« Liedchen und sie nannte ihren Mann „Ha- fi", wir i» den
Mr-rerfte« Tagen ihrer Ehe.

Ter dicke Hoftat von Weiden holte sich vorsichtshalber zu¬
tschst von Herzog die G« vißheit, d. z sein Gch-viegerssL« jetzt
Qich wirklich Gatenedirektor würde und erst, ad»Hm die gLKwrden,
Ämmte er in die allgemeine Freude ein.

Mit prahlender Mene , ging er umher und überlegte , daß er
Ä«n bald den Inhalt seiner Börse für sich selbst verwenden mimte,
'«nt er Lebte einen guten Schoppe und eine Seine Spritztour
r-ch Berlin war schließlich auch nicht zre verachten. SotwgL seine

?tcti gelebt hatte , die höllisch genau War, durfte er sich nichts
;«%men euch seit Lucie verheiratet war , ging tl ihm nicht viel
Mer. Jetzt sollten sie ihn aber ein dstßchen «r Ruhe laUe», die

Amder, jetzt wollre er sich ;rst mal aaf sich selbst besinnen. Er
l -«rte an ihnen wahrlich mehr getan als seine Pflicht war.

Nuir lag Proftjsor Berner schon seit Taget . unter der Erde
zach der Herzog hatte heute vormittag Hans Welschmann zu sich
schieden . Glückselig war der von oresem Betuch im Schloße
tzArückgekchrt, die Funktionen des Galeriedirekwrs waren ihm
Mertragen worden.

Gemütlich auf seinem Kanapee ausgestreckt, eine lange Pfeife
Im Mundwinkel, hatte es sich der Hofrat bequem gemacht. Das
Zimmer war von Dampfwolken erfüllt, wie dichte Nebelschwaden
sagte es auf und nieder . Um des Hosrats Lippen lag ein Lä?
cheür, er war mit sich zufrieden, alles war so gekommen, wie er
r.» gewünscht. Ganz vorzüglich hatten seine Hände die Karten
Akmischt und das Spiel gewonnen.

„Müßten nur wissen, die da oben, wieviel Dank sie mir schul-
*en“, sagte er leise vor sich bin und seine Augen sahen »ach der
Decke empor , über der Familie Welschmanns Reich lag und dabei
fiel ihm plötzlich ein, doch mal wieder Pieter de Runter auszusuchen,
nrn zu sehen, wie es mit dessen Abreise stand. Der Maler hatte
A~'  erzählt , daß der Frachlsuhrmann gestern »-er dem Hause im

loßgäßchen gehallen und ewige große Kisten dort abgeholthätte.
Langsam erhob sich Weiden und öffnete We beiden Fenster

bes Raumes . In breiten , grauen Wellen zog der Rauch hinaus
«nd der dicke Hofrat klopfte seine Pfeife aus und ging in sein
Vebenan liegendes Schlafzimmer , um einen anderen Rvck anzu-
jiehen und sich nach der Siesta ein bißchen frisch zu machen.

Bald̂ darauf verliest er das Haus und wandte sich i» gemach-
Lchem Schlendem dem Schloßgäßchea zu.

Frau Retter , die ihm öffnete, machte keine Schwierigkeiten,
dä  er Herrn de Ruyter zu sprechen wünschte, sie wußte rin für
allemal, der Hoftut von Weiden konnte passieren.

Ada befand sich Mein im Zimmer.
„Guten Tag , Fräulein de Ruyter, " Weiden küßte die Mrrzarte

Hand der Verwachsenen, die sich ihm aber sofort wieder entzog,
»wo ist der Herr Baker ?" Der Hoftat bediente sich dem Mädchen
Gegenüber der französischen Sprache , die sie beherrschte.

Ada deutete mit dem Finger auf die Tür zum Nebenzimmer,
„Later packt," sagte sie kurz, „er wird gleich kommen."

„Und wie ich sehe, sind auch Sie fleißig mit Packen deschäf-
Aiar' , meinte er mid sah ihr zu, wie sie in den Lüsten der Schn ib»
Hches herumkramte.

„Das meiste ist schon fort," sagte Ada, „morgen abend wollen
wir abreisen. Die Möbel bleiben ja stehen, well sie nur « liehen
stad, Papa hat dem Möbelhändler schon Bescheid gesagt."

„Freuen Sie sich, Holland wiederzujchen ?" fragte der Hofrat,
pch aus einem Stuhle niederlassend, bta ihm das Mädchen anbot.

.Unbeschreiblich!" rief Ada und ein seliges Lächeln zog über

Abuu
«r was sie bei diesem Ausruf gedacht. Hinter emern pucpurleuch-
tenden Vorhang lag ihre nächste Zukunft und wenn ihr Fuß der
Heimat teuren Boden berührte , dann flog der Vorhang weit aus¬
einander und zeigte ihr überreiche Erfüllung all ihrer Sehrlsucht.

Der Hofrat blickte interessiert in Adas schöne, bestelle Züge
»nd unwillkürlich ging es ihm durch den Sinn , daß sich die Natur
M Erschaffung dieses Geschöpfes eigentlich stlbst ins GesichtEsckilMeyĤütte zu diesem Kopfe eine ebenmäßige Gestalt ge-rt , öültfi wäre Ada de Ruyter wohl das schönste Weib gewesen,

s jemals durch den Erdenstaub gepilgert.
Arme Ada de Ruyter ! mußte der Hofrat denken und einen

Moment ruhten seine Augen mitleidig auf der Verwachsenen.
Ada fing den Blick auf and verstand ihn . Ein spöttisches

lächeln kräuselte ihre Lippen , aber sie pr . hie die Wvne , die

'ich ibr entspringen wollten, gewaltsam zurück. Di.-
Mensck, dessen mÄeibiger Blick ihr- fast körperlich weht
sie wahrscheinlich eicht ciwmal verfb-mden hab . n,
entgegeugerufen hätte : Ich brauche dein Milleid
beneiden müßtest d« mich, well ich«Wem großen Glü
zehe! Mn Glück, des so gvch ist, da§ es dem Berstav'
nicht fassen könnte.

Ada de Ruyter verlor sich in Zukunftsträume
während ihre HL»do mechanisch den Inhalt des
ordneten , völlig, haß sie sich nicht allein befand. _

Die Tür vom Lebenzimmer öffnete sich leise, der\
spieler trat ein.

Er reichll heute dem Hofrat nicht wie gewöhM
und schien dargebowne Rechte vollständig zu:
Nur ein kiunDer Vrriß ward dem Besucher zuteil un
Tochter gewandt , sagte d« Ruyter .Las ; «ns jetztL
Kind, ich habe nM Herrn von Weiden sehr WichtigeW

Mit wortlosem Gruß zum Hofrat hinüber verließ Ada»
„Was wollen Sie noch bei mit ?" begann der 3<n

brüsk tn deutscher Sprache und sah den Hoftat mW
runzelter Stime an.

„Aber, Herr de Ruyter, " es klang maßlos erstcnmt,,
sind Sie so unliebenswürdig ?" .

„Das dürfte wohl nickn schwer zu erraten sein", ind»
Augen des^HolläRders blitzte es zornig auf . '

„Nun, Sie waren schon, als ich Sie das letztemal»
nicht allzu freundlich, weil Sie sich allerlei Tinge a>
die gar nicht existierten", der Hoftat fuhr sich mW
durch seinen kur-geschnittenen Pollbart . I

„Nicht existierten," brauste der kleine Mann auf »1
ein Paar schnelle Schritte , . wagen Sw das wirklichz«W
Ein hinterlistiges, gemeines Spiel haben Sie mit mir
und ich alter Dummkopf Leß mich von ihnen gängeln,
es für gut befanden." fl

„Wenn Sie schlechter Laune sind, Herr de Richters
ich lieber gehen", der Hoftal wicklte sich erheben. \

„Bleiben Sie sitzen," de Ruchers Stimme war »
Donnergrollen , „erst sollen Sie wissen, daß ich jetzt ge«
tiert bin, was für ein sauberer Herr Sie sind." M

Der Hoftat sprang auf ; „Ich muß doch sehr bitta
„Sie haben gar nichts z« bitten. Schämen sollte»

einen Men Man» wie mich zu solcher lichtscheuenW
schuldigen gedungen zu haben." Ganz zitternd und KW
^Jch wußte aber wicht, um was es sich handelte , das isti
Entschuldigung , mit der ich mich halbwegs vor nur st
waschen muß, um mein Leben überhaupt weitertragen f

Der Hofrat stand mit zusammcngezogenen Brauens

n  iww uie niffcm „rvenn <©te aver von Dem
prechen —", er wollte lächeln, aber das Lächeln eriraft
>en Lippen, den» der kleine Mann fuhr auf ihn los uiü

sich dicht vor ihm auf, dabei zischte er ihn an : W
. »Ein kleiner Scherz, sagen Sie , ha, ha," er lachte ft

»jawohl , ein kleiner Schepg ein ganz kleiner Schert,^
den sich der Herr Hvfrai mü meiner Hilfe leistete," W
wanden sich ineinander , als müsse eine die andere
Weiden nicht ins Gesicht zu schlagen, „aber dieser ^
einem Menschen das Leben. —

„So ?" der Hcftat tat gleichgültig. W
„Professor Berner starb, nachdem sich ihm der altes

zum zweiten Male zeigte." . M
„Zufall !" klang es spöttisch zurück. „Der Professor

dies schon seit Jahren leidend."
„Davon sagte» Sie mir aber nichts, als Sie mich

,kleinen Scherz' ta Szene zu setzen, sonst hätten
überredet . O du mein Gott , was habe ich getan l* , _
auf den zunächst stehenden Stuhl und starrte vor ft«
ein Mörder komme ich mich vor, wie ein Mörder.

Dem Hosrat ward unbehaglich zurnute . „Sie h
den letzten Tagen sicher wit dem Packen zu viel zage«*,
Nerven sind überanstrengt , daruni will ich vergetiew
sagten . Ich hörte bereits von Ihrer Tochter, daß “
abend abreisen werden" , setzte er in etwas fragendes^

Pieter de Rutzter sah auf. „Ja , wir reisen wot.
Fluchtartig gehen wir, dem, mir brennt der Boden
Füßen hier , wo mich schon ein Bück aus dem
kleinen Scherz' erinnert ." ikr betonte die letzten Äpr
redete er weiter : „Die Gewissensbisse erdrücken mrt
ward seine Stimme sehr ruhig und beherrscht:
rat , nehmen Sie wieder Play , ich möchte w"h " rtl
holen , >vie sich h-.e ganze Sache entwickelt Imi “
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jw keine Zeit , ich muß fort ."
ir sehen uns heute (am  letzter Rate , I© darf es Ihnen
ipcii Minuten nicht a 'ommir ?,* japtc der Alte und als
Here unfernr -t stehe» Web , fuhr er je : : . . Wenn Sic mir
in- Liehen zuhören , $ ti mit W»ch recht. Ns » ich will mich
ajjen, um Sn nicht ja lange LLfzuhaltrw “ Er holte tief
und begann : . Als ich hier ür Ihr HL rchen zog , küm-

Li: sich anfänglich r-.enig u .f mich, besm aber erwachte
in Ihnen Interesse für Jhrtr Mieter . Sie erschienen
mb allmählich fanden Sie sichtlich Gefallen an dem

ug mir den de Auyterr und hielten es gar nicht unter Ihrer
mich eines Tages in ein PlLnchen einzuweihen , ja , mir

züi! die Hauptrolle darin zuzuerteüen . Einen alten spulenden
' sollte ich Verkörpern , um , wie Sie sagten , einen Ihnen

tcn Herrn , den Professor Berner , ein wenig zu erschrecken,
'enzc sollte ein kleiner Scherz sein ."
xHofrat nickte: „Gewiß, aberl assen Sie doch dieses Auf-

ZMen der langweiligen üe schichte."
»beirrt sprach der andere weiter . „Ich glaubte wirklich,
'dele sich nur um einen kleinen Scherz , ja , uh fand es sogar
nt , so ein bißchen Spuk zu spielen . Beim zweiten Auf»
' dieses kleinen Scherzos aber kan plötzlich Angst über mich,

weil ich den schlanken Mann , dem der ,kleine Scherf galt,
Een!<ch.̂ ,Eine harmlose Ohnmacht ' , sagte« Sie , als ich Sie
ächsten Tage fragte , was geschehen, trotzdem Sie in jenem
Mick schon wußten , was ich erst später erfuhr , daß der
Mtbereits gestorben mar .“ Abermals sprang der Alte auf.
ich Das vernahm , wollte ich hingehen , mich den (Berichten

und auch Sie anzeigcn , denn wtr beide töteten ihn ."
rcien Sie doch nicht so" , der Hofrat war kreidebleich

ch besann mich noch rechtzeitigsprach  der andere
, ohne den Einwurf zu beachten »„um memcs Kindes willen
ich mit den Behörden iricht in Konflikt kommen . Ein anstän-
geordnetes Leben liegt hinter mir . rein und klar jedem Blick,
w und klar muß es blechen , wcmgstens vor den Augen der

L" m weltlichen Richter will ich mich nicht stellen , Ada soll
WM>cn an ihren Later behalten , abcNwr Richter „Gewissen"

ncr Brust wird mich desto unbarmherziger verurteilen ."
vr an den Hvfrat heran . „Und well ich um meines

den Gerichten zu tun haben darf , muß
c-M als möglich fort , denn als der alte Thomas zum zweiten

befand sich der Professor nicht allein ." Er atmete
. .. ? . ü^° vinen Mensche«, der plaudern könnte —"

. ^ " ^ urde chn auslachen, " fiel ihm Weiden ms Wort , „über-
es * Betreffende gar nichts gesehen haben ", setzte er

^ r, unö  dann bestimmter : „Sicher hat er nichts
e !e> owr hatte er mir gegenüber kaum geschwiegen , ich war

eüjj  ti,d te “ mit  wan den ohnmächtigen Professor
uni ^ ^ " uhigt mich ein wenig " , Prach der Alte wie zu sich

l „amwieder  zum Hvfrat gewandt : „llnd nun will ich
c f  jterr fJ üficn' toatum  Sie mich für jene» kleinen Scherz

m^ ^ rr von Weiden ."
, biennal Tan ßi ’^ cm Lächeln ob : „Wen« es Ihnen Spaß

W di,,. , iwegen , tch komme doch nicht eher fort , bis Sic Ihre
tl dor 'k^ - an mich loLgcworde « . Am möchte ich S,e noch
ksfolli ba& " 'eine Zeit sehr, sehr knapp ist."

. wrwli-k ° ?^ er Eile , Herr Hvfra/ , der kleine Mann
nben- ( ^ uaeu bohrten sich « die des vor ihn,
d, ein' Professor Berner war sehr nervös und
ens- ^ untc ihm. den Tod bringen , das wußten Sie.
>iej* Professor war Galerie direkter , ein Posten , ans

^ ^ ^ l22v at$ e i ut  Ihren Schwiegersohn warteten . Wenn
er Posten für Aclschmann frei ." Er

er,

er

) ^ Wrostjw ‘ur  Ihren Schwiegersohn warteten . Wenn
'^ 1 ' Ä k̂ b. ward der Posten für Aclschmann frei ." Er
Ä ' ''-lles wM ehe er sortwhr : „Sa,  nun sehen Sie,
^ ch tvvht ^ ' ch das frechch ,rüher gewußt , so würde
hfl 'cherr ww hergegeben Huben, Ihnen bei dem Hei»

Un,* irf, : irch ausziidrücken beliebten , beizustehen.
% ÄL^ b f at «ang es , „sind loir miteinand r fertig,
ch Sie iüinrt was ich Ihnen sagen mußte und nun

Ä LN" murm ?^ E Wohnung zu verlassen ."
,2 ^ °rt zl, verlum ->̂ " Hofrat und amg ohne noch ein tuet*
"2 wen zu fei« st - ' war froh , so leichten Kaufes davon*
" ( M, welch kksstl̂ " usder Straße erwachte in ihm das Be»
IU, $ ! lächelte er A Ä ^ ° öe et  doch soeben gespielt . Gleich

. te .Holländer Kfr * ® ott  Dank , daß der hirnvcr-
k ,eT. Es hätte pi« , 'eincm  ersten Impulse folgte und zum

!" °rgen abend " angenehmen Skandal geben können.
" '' da war e? de, ^ ' lt Pieter dc Rnhtcr ja Schneiditz für

allemal los . mit dem empfindlichen Gewissen

Kant*- war der Hofrat fort , trat A a wieder leise ins Zimmer
mtb än . strich fragt , sie: „Weshalb sprachest du so laut mit dem
Hofrat «nv nun bist du autgcrcgt und ernst/'

„Wr : hatten eine Ausernandersetzung , Kind, , nichts von Bit--
dcutut .a ' , wich der Alte aus . Er zog Äd-a zu sich heran . „Morg«
geht ' s Wrt , ach, cch kann Lrum die Stunde erwarten , daß wir
erst im Zuge jifccm/

Ada 'Ichelte : z,Meine Ungeduld har dich sicher angesteclt , Later ."
«Mötzlich , Kind , möglich", gab Pieter dc Run er zurück..
Am Abend , Ada hatte längst ihr Lager ausgesucht , saß der

Schauspicler eifrig beschäftig : in feinen . Zimmer . Er hatte eine»
braune » Samme '-ro « auf dem Schoß , wie ihn die Kavaliere
des achtzehnten Jahrhunderts trugen und trennte daran mit ein -"
Schere herum . Meine , blanke Knöpfe , die ben Rock„ierten , trennte
er ab wrd legte langsam einen nach tan anderen auf tat Tisch
Zierliche Goldknöpfe waren es , in deren Mitte ein weißes Stcin-
cjLtn aufflimmerte . Und wre das Lampenlicht so darüber hinglitt,
schosse« grüne und rote Lrchterchen aus den Steinen empor.
N rtcn Augenblick fach der Mte sinnend darauf hin. Er dachte daran,
daß ihm die Gravin van Genderen diese Garnitur Brillantknöpfr
eines Tages nach der Aufführung von Molivres „Tartüffe " ge¬
schickt hatte mit der Bitte , die Knöpfe vott ihr zum Andenken
anzunehmen für den unvergleichliche ,x Genuß , den ihr seine Kunst
in dem Stücke des geistreichen Spötters Poquelm , genannt
Molierr , bereitet hätte . är war damals noch jung gewesen,
während die Gravin schon eine sehr alte Dame mit weiße «.
Pusfenfchcitcln war , um deren Lippen das vornehme Lächebr
der große « Damen des achtzehnten Jahrhunderts flatterte.

Er hatte die Knäufe mit Freude und Rührung in Empfang
genommen und sie sich an dieses Kostüm , das da aus seinem
Schoße kag , annLhen lasse« , das er zum erstenmal in einem
neuen Schauspiel trug , welches in der Revolutionszeit spielte.
Lange hatte er nun keine Gelegenheit mehr gehabt , das Kostüm
anziiziehcn , bis ex  cs jetzt wrcder benützt hatte und dem Wunsche
des Hofrats folgend , sich bereit finden ließ, das Unselige zu tue.
Da waren seine Gedanken wieder bei dem gräßlichen (K»-schehniL.
Wre harmlos und einfach hatte ihm Weiden aber auch die Sach«
darge stellt . „Eine Neckerei , ein nettes Schcrzchen wollen wü
mit ' dem guten Professor machen ", hatte er lachend ztt ihm
gesagt und er selbst lochte mit und fand die Idee sehr drollig . Er
hätte einem Deutsche,i gar nicht so etwas Amüsantes zugetraut.

Amüsant ? Eine Gemeinheit war es . Jetzt kannte er die
KehrseiLt der Medaille.

„Warten Sie in dem Kostüm , fix und fertig angezvgen , jtvischc«
elf bis zwölf auf mich , wenn der Professor in Sicht kommt , hole
ich Sie , ein Klopse » an dec Fensterscheibe wird Sie verständigen ",
hatte ihm der Hofrat seine Belehrungen erteilt , nachdeni er vor>
ausgeschckckt, der Hofball gäbe vielleicht die Gelegenheit , den Pro¬
fessur e» der Galerie vorüberzuführen . Pieter de Ruytcr erinnerte
sich, wte er an jenem Abend , im Vorderzimmer sitzend, gewartet
hatte . Mötzlich hörte er näherkommendes Wagenrollen , — Wt»
ins SchLoßgäßche « direkt ließ fich der Herr Hofrat allerdings nicht
fahren , dazu war er zu vorfichttg . Schon verklang das Wagenrollen
wieder etwas , da klopfte e- schnell und leise an der Sch . ibe.

DaL Zeichen.
In einen langen Radmantel einqehüllt , unter dem man nichts

von dem darunter verborgenen Gewand sah, eilte ct hinaus,
Dreispitz und Perücke hatte er aneinander befestigt , so daß cr sie
mit einen raschen Bewegung aus den Kopf stülpen konnte . Bor-
läufig fytelt er beides noch unter dem Mantel versteckt, für den
Fall , daß ihm femand begegnen sollte.

Jede Kleinigkeit war in seiner Erinnerung eingeschrieben.
Niemand tuar ihm draußen in den Weg gekommen , ringsum
herrschte Totenstille . Ter Hofrat hatte , nachdem er geklopft , seine
nahe Vahnung aufgesucht und mit schnellen Schritt n hatte er
selbst so « der Ecke des Schloßgäßcheus den Eingang zur Galerie
erreicht . Bon ferne sah er einen einsamen Menschen die Markt¬
straße ' horabkommen . Das mußte er sein, der Erwartete , er,
dem dcr Spaß galt ! Geschwind stellte er sich am Eingang zur
Galerie auf und als der Mann nahe genug tvar , ihn in dein Dunkel
zu sehe » , ließ er den Mantel zur Erde gleiten u d ein « , zwei,
drei , saßen Perücke und Dreispitz an ihrem Platze . Furchtbar
komisch hatte er da» damals gefunden und furch bar kmnisch hatte
er eS auch gefunden , al . der Professor — denn das war dcr einsam«
Mann - plötzlich zu rennen ansin , dann aber unter einer Laterne
nochntalS Halt machte und den Kopf zurückwandte.

Da halte er gewinkt , bis der Professor panikartig wei ersloh.
Zusamtn n mit dem Hofrat hatte er sich später darüber amü¬

sier ?. Ein paar Tage waren danach vergangen , da tauchte der
Hofrat eines abends noch ziemlich spät im Schlostgüßch n aus und
klopfte ihn heraus ; er saß gerade rmt Schreiben eschüftigt nn
Lorderzimmer . Er möge so gut j n und sich schnell in las gewisse
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Kostüm werfen , raunte ihm der Hoftat zu , eben hätte der Pro¬
fessor mit einein anderen Herrn die Villa in der Alleestraße
rerlnssen , er hatte gehört , daß Berner diesen Herrn bis zum
/Frankfurter Hof " geleiten würde nnd zwar habe er einen Unr-
weg eingeschlagen , komme aber wahrscheinlich den näheren Weg
durch die Marktstraße zurück. Man walle den Spaß noch einmal
ausführen . Er ginge jetzt , die beiden einzuholen . Wenn es soweit
sei, würde er das Zeichen geben , wie beim vorigen Mal.

Hastig , und ohne
Überlegen , war er,
her Weisung Folge
leistend , in das
Kostüm geschlüpft,
Perücke und Hut
verschwanden wie¬
der unter dem schüt¬
zenden Mantel . —
Kaum hatte er sei¬
nen Anzug beendet,
da erklang das leise
Pochen aur Fenster
und wie vor weni¬
gen Tagen , kam er
auch heute unbehel¬
ligt die paar Schrit¬
te bis zur Galerie.

In der Ferne
tauchte eine Gestalt
auf . Da warf er
den Mantel rasch
zur Seite und drück¬
te die Zopfperücke
mit dem Hut aufs
Haupt . Zu seinem
Schrecken erkannte
er plötzlich , daß es
nicht eine , sondern
zwei Personen wa¬
ren , di - von der

Marktstraße her
näher kamen . Der
Professor war da¬
bei , die Umrisse der
schmalen , schlanken
Figur erkannte er
auch im Halbdun¬
kel der schlecht be¬
leuchtet ! n Straße.

Einen Augenblick
schwankte er . Wer
mochte der zweite
Herr sein ? Sollte
er lieber nach dem
Mantel greifen und
verschwinden?

Doch der Hofrat,
der vorhin die bei¬
den wohl verfolgt
hatte , mußte indem
Begleiter des Pro¬
fessors keine Gefahr
sehen , sonsthätte er
auf keinen Fall das
Zeichen gegeben.

Inzwischen war
es zu' spät gewor¬
den , sich davon zu
machender Profes¬
sor mußte ihn auch
schon bemerkt ha¬
ben , ein Schrei tön¬
te zu ihm herüber.

. „Welch ein Furchthase!
beiden Armen.

Ein gräßlicher Schrei antwortete , in demselben Moment sah
f* den  Professor umsinken nnd sah auch , wie dessen Begleiter
sich über ihn beugte.

Da stieg plötzlich Angst in ihm auf wie eine heiße Welle , mit
zitternder Hand raffte er den Mantel auf,  riß den Hut herab
und war mit z>vei flinken Sätzen um die Ecke gebogen . Wie er
m sein Haus gelangt , hätte er heute kam» noch zu sagen ver¬
mocht, er war froh , endlich, die Haustür hinter sich schließen zu

können . Der Anzug , sowie Dreispitz und Puder
in eine Ecke seines Schrankes.

Ja , so war das gewesen , jo hatte es sich zug
der Hofrat als einen kleinen Scherz bezeichnet
nun als eine riesengroße Gemeinheit her .msstellte.

Ein Glück nur , daß Ada von dem Ganzen nich
ging immer sehr früh zur Ruhe.

So , Nun waren alle Knöpfe hernntergetrennt , dc
wollte
den
Schn

morL
brenn

Pfingsten.
Das ilt die schönste Zeit im 3abr:
Die Pfingftbraut kommt gegangen.
Den clust'gen Blütenkranz im haar,
Und auf dem rof’gen Ivangenpaar
Der Jugend Schmelz und Prangen.

Und überall , landaus , landein,
lbr nab ’n auf allen wegen
In bellen Scharen groß und klein.
Und jeder will begnadet sein
Pu5 Ihres Füllborns Segen.

Und überall , feldein , feldaus,
Gibt fle mit vollen Händen.
Bn Hut und Mieder blüht ein Straub,
Und jeder trägt beglückt nach Hans
Der Pfingftbraut duft ’ge Spenden.

Hobanna lvckskirch.

Zeichnung von Ludwig Probst
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Ein Tiroler Traum.
Tagebuchblätter einer alten Jungfer . Bon Grancine

Mai.
Endlich , nach fünfzehn Jahren heißer Sehnsucht'

- * >Zuge , der mich in das Land führt , dem >i"‘
danken die Jahre her gegolten haben ! Ich weckte
wieder sehen ! Ost und oft glaubte ich, meine &
mehr stillen zu können , glaubte , daß ich iu der
Ebene , die mich umgab , ersticken müßte ! Nun i>nC

/



primitiven rchntzengräben der serbischen Soldaten in Mazedonien.
<N>,ch englischcr Tarstrllung.)

kich

ahltAmal-

mm werde ich das schönste Bergland
wieder wie früher durchstreifen,meine
' ducke werden all die herrlichen Bil-

aufnehmen, werden die sagenreiche
wand nach Innsbrucks Mauern Winken
>e schroffe Frau Hütt bewundern. . .

eines wird nie wehr kommen, das
nlls so beseelte, meine glückliche Ju-

ein^deal, der schöne Doktor, in den
alle verliebt waren, nnd der mich

' bevorzugte.
Unsjnn, das Leben verträgt keine

J* ,'1t hart und unerbittlich! Ist es
weniger schön?! Ich kann das nicht

einsam durchs-Leben gehend,
hat mich
das Leben
durch sich
selbst ge¬
freut, nnd
alle Ideale
hat es mir
doch nicht
fortgenoimuen

selbst

ich ini weiten Ozean— - - Der Kondukteur drängte zum
Einsteigen. Land meiner Sehnsucht, ich habe dich begrüßt! —

Jnnsbruik.
Die herrliche Maria-Theresienstraße, die ihresgleichen in

der ganzen Welt nicht hat, habe ich durcheilt, habe Frau Hütt
und die böse Martinswand mit Schwenken meines Taschen¬
tuches begrüßt, was inir einige verwunderte Blicke der Pas¬
santen eintrug. Die herrliche Hofkirche mit dem Grabmal
Kaiser Maximilians habe ich besucht und mit Frerrde wahr¬
genommen, daß
des Gothenkönigs
Theodorich Gestalt
mir Hoch genau so
mein Mannesideal
verkörpert, wie vor
fünfzehnJahren— j
ist es denn wirklich
so lange her?! —
— Der Berg Jsel
nnd die Andreas- 1

Hofer-Reliquien
sind unverändert,
der Inn rauscht im¬
mer noch so mäch¬
tig dahin,und selbst

dieHotels
haben ihr

Gesicht
nicht

ändert
—In d
„Sonne"
ist sogar
noch der¬

selbe
Zimmer¬
kellner;

dieser hat
michwohl
nicht er¬
kannt, doch ich ihn! — Bor der Universität bin ich
lange gestanden, ganz so wie früher, als der blonde
Doktor mir da Gesellschaft leistete; es hat sich auch
hier nichts um ein Haar geändert. Doch ja, die Stn- .
deuten! Tie gehen alle so gesittet daher, so laut¬
los; sie werden doch ihr Lachen, das frohe, fröhliche
Lachen der Jugend, nicht verlernt haben?! —

Alis den Stadtsälen tllmg Musik, oder »var es
Kampfflieger Leutnant Werner Boß. au§ bem  j( )catcv, woher die Klänge drangen? Ich

(MU Sv;«.) mollte heute abend hineingehen, Nlir das Schau-
— die Sehn- j spiel „Egmont" ansehe»; bis zum Eingang kain ich, weiter nicht!

Ein deutscher Leeheld, Oberleutnantz. See
d. Res. Karl Christiansen. (Mit Text.)

^eutna

M
nitlj
et»i_ ——L

u't? wiederzusehen! -

k >°r

st? die hin o'üg kal-
'Sr ruhia bl,"hl! ' fünl,tf„ lehr rufimm ul)  konnteM kdc von id)"'"Ille

*\ -Wind hm u- it,nM
,t fl ck Farbe üb.n--ü btc,d)<̂ «Ke
[c"" tüchtig 5enauftfl-e"]mb.,,u'i,u'
c «egen den Wmd'midlling, dm in ,,, b dle trübe
t n In ein Nebeln,.̂ "? itvnn,,eii
,e i>? h kam mir vor ll ? 'd' h'»-' schlvänune rtiNnnii und Vnraeustock. (Mit Test.)
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Es war ja hier, wo ich ihn kenne» lernte — hätte nicht gedacht,
daß die Erinnerungen daran mich fv erschüttern könnten ! Jede
Straße , jede? Platz tocctt alte, wie ich glaubte , längst begraben*
Erinnerungen tu mir auf. Wie eine Wilde bin ich den Rennweg
hntuntergelarrsen — nur nicht denken —

Morgen fahre ich weiter , ich will mich nicht unterkriegen lassen!
Bozen.

An der Talserbrücke bin ich lange gestanden und habe gebetet,
habe Gort gedankt, daß er mich all die Herrlichkeitennoch einmal
schauen liefe! — Ob' s tvohl vielen Menschen so zumute ist, wie
wir ! Ich möchte lachen und weinen — vor Glück oder vor -?

Walter von der Vugelweide, dessen Denkmal den wunder¬
schönen Platz ziert, dem habe ich heute einen Strauß Rosen
geweiht : den edlen Sänger kann ich nicht anders ehren, als durch
die lieblichste und schönste Blume : nicht kalter Lorbeer soll ihn
schmücken, sondern Rosen, Rosen — das ivaren ja auch alle seine
Gesänge. — Durch die alten , holzgepslasterteu Lauben der alten
Stadl bin ich mit wahrer Andacht gepilgert und habe entsetzt den
modernen Kram in den Auslagen betrachtet. Die so schönen alten
Stücke der einheimischen Kunst sind selten geworden ; für den
Dutzendreiscirden ist der billige, moderne Kram — hinreichend k

In dem berühmten Batzenhäusel mit seiner Künstlerstube,
wo alle Berühmtheiten dem guten Tropfen huldigten und sich
vereinigt haben durch irgendeilte Wabe, fand ich, als ich in dem
goldenen Buche blätterte , noch tinsere Namen — das heißt, seiner
war noch erkenntlich, nieiner war unleserlich gemacht! Zufall
oder Absicht? — Damals tranken wir Magdalenentränen . —

Ich bestellte mir eine Flasche davon ; wahrhaftig , ich trank
sie aus — Trost im Alkohol, statt in der Ratur — Mädel , wo
gerätst du hin '? ! — Der Wein brachte eine förmliche Revolution
bei mir hervor , ich bilde mir ein, für mich werde jetzt die Sonne
aufgehcn — Tirol wird mir jetzt was Besonderes , Großes, Schö¬
nes , Herrliches bieten. Was Tirols Traubensaft für Wunder be¬
wirkt ; ich bin froh, daß meine Stimmung so fröhlich ist. —

Soll ich zum Äärersce oder nach Meran hinüber ? —
Mcra #.

Just hierher mußte ich gehen, um recht deutlich gewahr zu
werden , daß Wcib dock, immer Weib bleibt ; ich sah ihn heute
wieder ! Mein Herz schien stilleftehen zu wollen . Was sucht er
hier um diese Zeit ? Sollte er krank sein? Sein Aussehen ist
nicht danach, nur ein müder Zug int Gesicht ist mir ausgefallen k
Er wird eben nervös sein, so wie alle, die seinen schweren Beruf
haben ! Ob er Frau und Kinder hat?  Ich bin ihm wahrhaftig
ein Stück auf die Gilspromenade , diesen unerreichten Spazier¬
weg, die Krone aller Kurpromenaden , nachgegangen. Er setzte
sich unter eine Palme nieder ; als ich an ihni vorbei mußte , zit¬
terten mir die Knie. Aber er sah mich nicht an — er starrte traum¬
verloren vor -sich hin. Ich bin weit, Iveit gegangen, über Schloß
Tirol , über Weingärten hinüber, bis ich in Lana stand, nicht
wissend, wie ich da hingckomnien!

Heute zum ersten Male habe ich nrich schön gemacht — so gut
es ging, und als ich mich inr Spiegel besah, tvar ich mit mir zu¬
frieden. Meine Gestalt ist fast unberändcrt , hat noch immer et>vns
Biegsames an sich; mein Haar ist voll und weich, die einzelnen
Silberfäden verschwimmeir in der Abendbeleuchtung; meine
Zähne sind fest und stark. Rur meine Augen haben ihren Glanz
verloren — Tränen schaden ja doch -

Lieber Gott , es ist weit mit mir gekommen. Er saß in nteiner
nächsten Nähe, tvieder so teilnahmslos , so apathisch. Ich mußte
mir Gewalt antun , nicht zu ihm zu' gehen, seine lieben Hände
zu nehmen und ihn zu fragen , »vas ihm fehle; ein tiefer Kummer
scheint ihn zu belasten. — Die Musik spielte Chopin — mein
Liebling — und als er ging , folgte ich ihm — ! Diese Nacht habe
ich, trotz meiner trüben Augen — viel geweint!

A!*«d *l.
Hstr oben weht eine frische Luft , die Grillen vertreiben kann.

Die Fahrt hieher mahnte an das verlorene Paradies . Das trum
kene Auge konnte nicht all die Bilder aufnehmen ; es war be¬
rauschend wie der Kälterer Wein , von dem ich nippte . Ein reger
Menschenstrvmpulsiert hier ; die Bahn hat allen die Mendel er-
schlossen, alle können Tirols Schönheit von hier noch mehr lieben
lernen ; wie wenige verstehen aber die Natur ! Das schnattert und
schnattert, kokettiert und flirtet , fragt nach dem besten Essen,
will tausend und tausend Nebensächlichkeiten wissen — glückliche
Menschen? — Ja , eigentlich ist es doch für sie am wichtigsten,
zu wissen, ob hier Mastochsenfleisch sei oder nicht ! —

Hier wurde ich schon zum dritten Male von einem Herrn , der
mir seit Bozen wie ein Schatten folgt, angesprochen. Unwillig
wendete ich mich ab und schritt den Weg, der ins Hotel führt,
hinnb. Solche Dummheiten mache ich nicht mehr . Ich bin ja
nicht prüde, aber der Mensch hat unheimliche Augen ; ich will

keine Bekanntschaften schließen, am allerwenigst«
— frei bin ich hier, frei will ich.bleiben l — W

Bon bei Mendel gehe ich zu Fuß noch Ä
will die. Köstlichkeit einer Fußwanderung genieß»
dazu ist prächtig. In Koltern kann ich nächtigend
brauche ich mich nicht; übrigens habe ich meiit$_
der Tasche, also frisch auf. mein Mädi , glaube,W
Jahre und vorwärts mit frischem Mut ! —

Kaller «.
Welche Zufälle spielen jetzt mit mir Fangball!

einige hundert Schritte gegangen, als ich vor |
Gestalt sah — er ! Er hatte auch die Absicht,
machen? Sollte ich wieder an ihm vorbei ? — M«
zerstört. Ich setzte mich am Wegrand nieder, ich!
halbe Stunde Vorsprung lassen, dann trafen wir L
Jch sah in das weite, blaue Bergland hinein, ich1
rauschenden Dust der Wiesenblumen, Sdymett«*
vor mir ans und nieder, rings eine so friedlich»
fielen die Augen zu, ich träumte ! Träumte , daß!
geworden, daß wir eine Schar Kinder Hütten,;
und heute am Sonntag einen Ausflug aus em^
Hütten. — Er küßte mich, ich fühlte ein Brenn«!
Wange — ich schlug die Augen auf — da tuieter
Mensch vor mir, und er hatte mich geküßt! M
Schrei fuhr ich empor ! „Unverschämter!" rief.
Einwirkung meines glücklichen Traumes — un.
griff ich nach meinem Browning und hielt ihn
vor die Nase. Der aber schüttelte sich vor Lach»
„Gnädigste belieben n ln Bruuhilde zu handeln,J
widerstehen konnte, dem reizenden, einladendenM
mir bol? Man schläft nicht auf einer BcrglM
Sonnenschein ein, wenn man eine schöne Frau ist-
Frau ist wie eine Blume , und Wiesenblumen^
ungestraft pflücken. Das tut ich eben' — gönnen^
alten Mann ein so seltenes Glück!"

Ich ließ den Revolver fallen, er bückte sich,,
denselben lächelnd, zog seinen Hut und ging, eine'
men" trällernd , davon. ’iL

Ich muß wohl sehr dumm ausgesehen haben,«
wirbelte es — mau hatte mich geküßt, schöne Fr«
war also noch so begehrenswert,Hoch vernwchtc ich"
erregen, trotz Lodepkoftümund derber NagelschiE
die eitle Eva freute sich in mir , und glücklich leid
„Carmen"-Melodie trällernd, kam ich nacki Kaltes

Er saß in einen Schal gehüllt im Garten , aber!
ich nicht, ja ich lächelte ihn an und schritt, nochimil
auf den Lippen , ins Hotel.

Tie Nacht war böse; der Kuß hat mein Innerste
gebracht — sollte es noch nicht zu spät sein?! -iß

Wenn er — frei wäre, wenn er inir den Kußl
wenn , wenn er -

Vor Ärger zerbrach ich meinen Spiegel — 1
Noch sieben Jahre länger eine alte Jungfer ! _

Riva.
Äußerste Grenze de» Wunderlandes Tirol!

blauen See , mit deinen geheininisvollen Winkeln
wie stünnst du auf das arme Mcnschenhcrz ein!

Bon dem Fenster meiner Pension habe ich
Aussicht! Stundenlang genieße ich sie!

Noch acht Tage , und zurück muß ich! Zn die
Berg , kein See das menschliche Auge erfreut ! ' .

Heute gehe ich die alte, wunderschöne Pönaler '
all deine Reize, du blaues Meer , will ich bewu«.d«

I » Ha« se.
Träume ich, oder bin ich ein abgeschiedener

Jch^liebe, liebe und werde geliebt « M
Tirol , du Land der Berge, dir verdanke ich me«"

Pönales Bergstraße vollzog sich das Wunder!
Wieder saß ich beim Ausblick, wieder schlichJ'dy

an mich heran , und wieder wollte er mich küsse", E
rang sich ein Schrei meiner Kehle; aber da antwortch
und er, er hatte den Fremden an der Kehle, und
blick schien es, als wollte er ihn über die BöschungP

Was dann folgte, weiß ich nicht mehr so genau,
ging, und ich sank ihm in die Arme ! Wir hattet"
Ich iüfete ihn unter Weinen und Lachen, und er ft
altes, welkes, müdes Gesicht. — Dann saßen wft
Nacht am See , und er erzählte mir . all sein Lew,
sein vergangenes Glück. Und dann fragte er mtw'l
Kindern eine gute Mutter sein möchte. — Statt
schlang ich meine Arme um seinen Hals,

■
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„e eine gute Mutter sein, weil ich den Vater .liebe",
ie Antwort

iS Hochzeit Er erwartet mich im Nebenzimmer ; ich
oct).ch diese letzte Zeile meines Junggesellenlebens in

gewordenes Buch. Lcliluß für ewig!
Letzre Wort, der letzte Dank, der letzte Wunsch gilt dir,
mes, herrliches Land, dir, mein Tirol ! - Hab Dank ! —

vor: Lesseps und das.Wort „unmöglich".
erühmte Franzose, der am 14. November 1805 zu Ver-

das Licht der Welt erblickte, konnte vor allem das
öglich" nicht leiden. Für seine energische, zähe Cha-

.gc schien eS eben nichts Unmögliches zu geben . Er
Ms möglich, ein Zurückweichen gab es für ihn mcht.

auch jedenfalls der geheime Talisman , durch welchen
sganzes Leben hindurch der Erfolg an seine Sohlen ge-
chrde, bis der schmählich gescheiterte Bau des Panama-

ch ihm bewies, daß der Weg des sterblichen Menschen
da eben doch durch Unmöglichkeiten verbarrikadiert wird.
' as Schicksal ihm diese Erkenntnis aufzwang , war einer

unde Augenzeuge des folgenden Vorgangs , bei dem
cm Koch unwiderleglich klarmachte, daß er für seine

chts Unmögliches anerkannte.
r Vicomte, er zählte damals vierundsiebzig Jahre , war
bnftlicher Reiter . Nichts liebte er so sehr , als auf

nächtigen Bollblutrosse weite Spazierritte in die Um-
eines Landhauses oder d̂urch das Bois de Bvulogne zu
men. Er ritt aber dabei nicht wie Leute gewöhnlichen
, sondern wie ein Cowboy auf den unermeßlichen Prä¬

liebsten mit einem Gefolge von sechs bis zehn seiner
dahmfliegendcn Kindern , deren seine zweite Frau,

olin, ihm mehr als ein Dutzend geschenkt hatte,
war Lesseps ein ungemein gastfreier Mann . In seiner

Freude an heiterer Geselligkeit hqtte er eigentlich
ene Tafel, und es kam ihnr gar nicht darauf an , ohne
Ankündigung von einer Sitzung der Akademie die sämt-

"B̂ blichcn", soweit sie der Versammlung beigewohnt
l» Tischgäste mit nach Hause zu bringen,
ete er sich solche Extravaganz in Paris , wo wenigstens

ru zu kaufen war, so ließ sich's der Koch ohne lautes
gefallen, denn ba^ vornehme , flotte Haus in der Nähe

lameknche bot im übrigen ein zu angenehmes Leben,
&v err  Küchenchef nicht auch mit guter Miene

Munutuugen an seine Erfindungsgabe in den
">meu hätte. Der Hausherr aber leistete sich zu-
w auf dem Lande ähnliche Drnge und verfehle
vu Koch in nicht geringe Verlegenheiten.
.1  es sich einmal, daß der obenerwähnte Augen-
-nsr̂ ^ d ^ Uschaft von achtzehn Köpfen einen

}% n ©tubienausfluci zu Pferd unternom-
be! LessepsschenKavalkade zusam-

^ rviedersehensfreudewar groß, denn die Natur-
. äum größten Teil gute Bekannte des jugend-

ji nirf,* dauerte nicht lange , da konnte er der
« ^ erstehen, und das nachgerade zum ge-

^ gestempelte: „Aber nun müssen Sie auch
im Gaste sein !“ kam über seine Lippen,

ote einlabimi] angenonimen, und der
iOTl

mDnhpa tti*ba^ c^’ t,niö  berichtet, war schon an
ick;, oe^cllten Herrn gewöhnt und bekain cs daher

Plaudernd zur Seite von dessen unermüd-

Lesseps : „Streichen Sie das Wort,unmöglich ^ eins Ihrem
Lexikon , mein Freund , es gibt nichts, was unmöglich wäre ."

Koch . „Aber , Herr Vicomte , ich kann doch ganz unmöglich die
Herren mit Kartoffeln und Rüben be,wirten, oder die Gerichte, die
für sechzehn Esser berechnet waren , für vierunddreißig lang ziehen !"

Lesseps : „Sie brauchen schon wieder das Wort .unmöglich ' !"
Koch : „Alles ist zum Aufträgen fertig und würde verderben,

hmm es nicht bald verspeist wird. Vergessen Sie nicht, Herr Vi¬
comte , daß Sie zu dieser Zeit vom Spazierritt zurück sein wollten ."

Lesseps : „Nim , und bin ich nicht zurück?"
Koch : , Ja , aber —"
Lesseps : „Kein ,Ja ' , kein ,Abeck, kein »Unmöglich', lieber

Julius ! Servieren Sie den Gästen das Vorhandene als einen
Beuten Vorimbiß , und das übrige wird sich finden. — Bertram,
satteln Sie schnell meine braune Stute !"

In Zeit von zwei Minuten saß der Vierundsiebzigjährige auf
dem frischen Pfe -rde, nickte fernem Freunde nur noch zu und bat
ihri : „Vertröste die Herren auf meine baldige Rückkehr!" Damit
jagte er davon , daß die Funken stoben.

Ms er eine Stunde später ebenso zurückgeiagt kam, hatte er
an jeder Seite des Sattels große Körbe befestigt, bie. man ihm
am nächsten Marktplätze mit allem , was zu einem Gastinahl nötig
ist, gefüllt hatte ; am Sattel hingen dazu Hasen und soundsoviel
Wildgeflügel herab, die den, überraschtenKoch abgeliefert wurden.

„Sehen Sie , Freund , das Bort unmöglich ' müssen Sie ein für
allemal streichen", sagte ihm der große Mann gemütsruhig , stieg von
feiner braunen Stute , klopfte ihr mit einem Kosewott den Hals
und ging ins Haus , um für seine Gesellschaft Toilette zu machen.

Als nachher die köstlich zubereiteten Gerichte auf der Tafel
dampften , war der greise Wirt die Heiterkeit und Gemütlich¬
keit ick Person , und niemand hätte ihm angesehen, welche an¬
strengenden Morgenritte er bereits hinter sich hatte . Me Gäste
aber waren wie gewöhnlich völlig bezaubert von der vomehmen
Gastfreundschaft dieses eigenartigen Hauses. Lima DLsteqoss.

Lie Kunst, eine, LGb aus zwei Weingläsern zu zerbreche».
Die Kunst, einen Stab auf zwei Weingläsern zu zerbrechen, ohne

diese zu beschädigen, kann wie folgt gezeigt werden. Man stecke in die
Enden des langen Stabes zwei Stecknadeln und lege den Stab mit den

’d -trir J?-1 nnbercn  bliebe!, je länger desto
ew'oa bieSe™ ^ >,llrzogenheit bcr  j unflctl  Herrn v.
Ys zuS ' '^ rseits bte gewohnte rasche Gangart
r Bat - e ( a,ten  des Vaters Gesellschaft zu leisten,
vierkte geraumer Zett das Zurückbleiben der
hre ,i wollt'/ 1° baß er im ersten Augen¬
ächt be i .̂ un aber lachte er und meinte : Fs ist

Koch «J s..'„ ? galoppiere weiter voran und bereite
Küche find "wachs an Gasten vor. Tiefe Herren
gl und sollst erstaunlich schwerfällig."
tb ihm t ., ueuglerig auf das Gesicht des Koches folgte
Koischemdemm- or  konnte , und horte dann folgendes
s : Ich » ad seinen. Küchenchef mit an:
! Wb rinnen ->^, ^ U'ade, achtzehn liebe Freunde- mit
nrmx meinTische « Sot9CU Sic ' btf& 'ic  P * recht

Ä ! m? nfc n! f? ^ nb  k" ne Vorrätenichts zu haben ist! Unmöglich.
in, Hanse — hier
Herr Vicomte !"

Kopsen der hervorstehendeu Nadeln auf die beiden Gläser. Führt man
tun mit einem Gegenstand einen kurzen Schlag, genügend stark, um den
Stab zu brechen, gegen die Milte desselben, so tritt der Bruch ein. ohne
daß die Weingläser merklich erschüttert werden. Gewiß erhält der Stab
durch de,r Schlag Schivmgunge» , die aber durch den plötzlichen Schlag
nicht genügend Zeit tjaben, sich bis zu den Gläsern sortznpslcinzen.

Unsere Liläer
?a * Kapitol in Washington, »er Lih der amerikanischenRegierung,

wo Anfang April die Entscheidung über Krieg oder Frieden siel. Ter Bau
wurde ans den Trümmern des von den Engländern 1814 nicdcrgcbrannten
alten Kapitols aas Sandstein und weißem Marmor errichtet; er ist 230
Meter breit, »00 Meter tief, und seine Kl Meter hohe Kuppet wird gekrönt
von einer Statue der Freiheit, über die Prästdeiit Wilson iur Berlans de^
Weltkrieges ebenso eigenartige Anschauungen von sich gab wie über die Neu-
tialität . die Gerechtigkeit, das Völkerrecht und den Weltfrieden.
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Tic primitiveii Schützengräbr, , der serbischen Loldaten in Maze¬
donien . Ein serbischer Schützengraben -Typ , 60 Meter von der bulgari¬
schen Linie . Wie unser Bild zeigt , stellt sich der serbische Soldat seine
Schützengräben anders her, >vic seine Verbündeter,.

Kapitünlcutnoni <s4r«f Fett ; v . Luüner , der Kommandant des deut¬
schen Hilfskreuzers „Seeadler ", der in den südamerikauijchen Gewässern
eine Reihe feindlicher Handelsschiffe versenkte und >oeiter erfolgreich tätig
ist. Er ist ein weitgereister erfahrener Seemann , der vom Schiffsjungen
an alle Freuden und Leiden dieses schweren Berufs durchkostet und sich
ans eigenen Mitteln und aus eigener Kraft bis zun , aktiven Seeoffizier
enlpvrgearbcitet (mt ; er inachte die „ Panther " -Fahrt nach Agadir , die See¬
schlacht am Skagerrak lind die erste „Mölve " -Kreuzsahrt mit.

Kampfflieger Leutnant Werner Boß , schoß im geräumten Gebiet au
der Somme einen Engländer an . Der Engländer erreichte ziemlich unver¬
sehrt den Boden ; sein Beobachter war tot . Leutnmrt Boß ging nun mit
seinem Kampfeinsitzer dicht neben ihm zur Erde . Der englische Führer
ließ sein Flugzeug in , Stich nnd riß aus , Leutnant Boß lief zu dem feind¬
lichen Flugzeug , nahm das Maschinengewehr heraus , verbrannte das Flug¬
zeug und kam mit seinem Kampfeinsitzer -
mitte » aus den, Feind heraus glücklich
lvieder zu den eigenen Linie ».

Ei « deutscher Techeld , Oberleutnant
z. Lee ». Res . Karl Ehriftiansen , der sei»
Schiff durch die Kette der englischen
Schiffe in der Nordsee , in derr atlantischen
Gewässern sowie an der afrikanischen Küste
hindurchlenkte und die Schutztruppe in
Deutsch -Ostafrika mit neriem Kriegsmate¬
rial versorgte . Trdtzderu sein Schiff au
der ostafrikauischen Küste vor, de » Eng¬
ländern lange beschossen wurde , gelang
es ihm , durch die indischen Gewässer einen
neutralen Hafen zu erreichen.

Bitznau und Bürqeiistock. So wenige
aus der sommerliche, , Menschenflut , die
in ihrer Fülle selbst in die entlegensten
Täler hinaufbrandet , kennen sie in dieser
reizvollen Schönheit . Wie erblaut der
schönste Sommertag gegen die herbkeusche
Frische eines farbenfrohen Frühlingstags.
Eine der wundervollsten Wanderungen,
auf die nie genug hinge,viesen Ivird , führt,
extra vom freundlichen Weggis ausgehend,
über Vitznau und Gerjau nach Brunnen.
I » geschützte» Berg, » » Iden , an windstillen,
träumerischen Seebuchteu liegen die in der
touristischen Welt wohlbekannten Hotel-
Dorschen . Ein gut gehaltenes Sträßlein
führt von einem zum andern , am Südfuß
des Rigis stets dicht am Vierwaldstätter
See entlang . Bald über weite , üppig
blühende Matten , bald dr »rch Haine von
blühenden Obstbau,neu . Von Weggis ist
es ein schöner Gang in die rnhvolle Bucht
der Lützelau und weiter nach Vitznau . —
Bon hier führt die Rigibahn tagtäglich in,
Sommer Mensche,ischwärnie aus aller
Welt hinauf auf des Berges höchste Warte , den 180V Meter hohe » Kulm.
Vitznau gegenüber dehnt sich der langgestreckte Felsenkanim dcS waldigen
Bürgenstocks . Bald hinter Bitznau passieren lvir eine schöne Bergniatte,
die bei einer Sägemühle eineu malerischen Durchblick auf See und Bür
genstock, uiiser Bild , gewährt.

der König sich entschuldigte . Der Künstler aber bat ihn mit
„O Majestät , bleiben Sie nur einen Arrgeublick so stehen - S
Damit pinselte er auch schon eifrigst das „ ach, was der Mir
wollen, an der schweren Tischdecke zurechtgezerrt hatte . ,
meinen alleruntertänigsten Dank, Majestät ", sagte er dann
wie großer Verlegenhert er sich um die durchaus nicht gel'
befunden habe , die Wallei,steins Leichnam festzrrbalten h
aber „ „ gesucht das Gewünschte gefunden habe . Vis heuU
tenwurf als ein echtes Meisterstück der Malerei anerks

Hi » » »» Ucr.
<Si e : „51,io io lohnst Du meine hingebende üicde ? "
Er , „ Was heiß, hingehend ? He rgeben nurst ich tuifärl

Ein Mißverständnis . Or tsv vrsteh e r: „ Arrestant, Sie haben eine
Wiese betreten , deren Betreten durch eine Wann,ngstafel verboten ist. Tie
erhalten infolgedessen einen Tag Gefängnis oder fünf Mark . Wählen Sie !"
— Arrestant : „ Dann bitte ich mir lieber die fünf Mark aus ."

Ostslawen und Deutsche . Erfahruugsmäßig habest die in Osteuropa
wohnenden slawischen Völkerschaften eine » großen Haß gegen die Deut¬
sche» . Dieser wird in, allgemeinen entfacht und genährt durch die ' Vor¬
stellung , daß die Deutschest das slawische Volkstum bedrohen und aussaugen.
Man sagt , die Deutschen gleichen dein Magnet , der alles anzieht . Einsichts
volle Slawophilen suchen diese Meinung zu belämpfe » durch den Hinweis,
daß den Ostslaivcu hauptsächlich durch die Deutsche » die westeuropäische
Kultur zugänglich gemacht Anerben kann . Den Beweis für diese Behaup¬
tung liefern tatsächlich die Tüd'slaiven unter österreichischer Herrschaft . Der
Kulturzustaiid dieser Böller hat sich unter deutsche,» Einfluß fraglos be
trächtlich gehoben . Hoffentlich ivird durch den Weltkrieg auch das Vor¬
urteil der Ostslawe, , gegen die Deutschen überwunden iverden . H. B.

König und Modellftcher . Als Ludwig II. von Bayern einst in das
Atelier des genialen Malers Karl von Piloty trat , traf er diesen mit eine » ,
seiner Hauptwerke beschäftigt : „ Seni an der Leiche Wallensteins " . Der
Künstler war aber bedrückten Gemüts , denn soviel er auch mit seinem
Modell daran Hern»,geprobt hatte , er konnte den Faltenwurf nicht nach
seinem Geschmack herausbckvmmen , der die Leiche als in den Falten der
schweren Tischdecke verfangen , glaubhaft darstellen sollte. Da ereignete es
sich, daß König Ludwig , indem er an einen : Ateliertisch vorüberging , die
darübergcbreitete Decke so hart streifte , daß er sie halb hrrunterriß . Piloty
starrte den sinkenden Behang des Tisches der,,,aste » nachdrücklich an , daß

Bohnen verlangen ivenig Stickstvsfdüngung . Sti
Pflanzen übrigens aus der Luft nehmen , erzeugt , im
Blattivuchs . Gute Dienste leistet Superphosphat cder
Ersteres noch jetzt und letzteres i,n Herbst oder Winter

Junge Erdbeerpsla
- - ; von den Tausendfüßen mit

gesucht. Man fängt die Ti
den Kartoffeln , die maiu,
gefährdeten Stellen ausle
gens einsammelt , unr die-,
Tiere i „ kochendem Wasser

Tie Ranken der
müssen so geleitet nnd als
den , daß die Windungen!
rechts gehen , un , ihre » , nat
tun , kein Hindernis entge

Das »viederholte Beh
Gemüsepflanzen gerade tvä
Eitioicklilng von größtem
jedenfalls ebenso wichtig w,
Letzteres nutzt nur dann , •
das Wasser sestgewordenD
Hacke wieder gelockert wir

für Vermeidung von
düng des Heues hat man
der Entzündung verdüchti
oder Stroh dazwischen ge

Der beste Porzellankitt
schung von Kasein und UM
verrührt 1 Teil Kasein mit
Wasserglas , bestreicht damit
der und pveßt sie fest zusa

Wirstzig mit Reis . 12Zi
1 Kopf WMng , t Löffel
Wirsing wirg^ ii, einzelne
und im Salzivassev rasch w
schichtet man in eine feite
wechselnd Wirsing und
Reis , löst in der Koch-
brühe 1—2 Maggilvür-
sel auf und gießt es
über die Speise , daß
sic fast damit bedeckt

ist , und überbäckt sie etwa eine Stunde int Ofen . —
Nach einer halben Stunde , nachdem das Wasser aus
gesogen ist, gibt man ein paar Butterflöckchen obenauf,
damit der Auslauf eine Kruste bekommt . Frau B.

Problem Nr . 1
Bon E. F c 1611 , ®i,

<Dourfche LchaM
. > .. Schwor»,

Lvgvzriph.
Du machst's mit M im Lebe»,
Baw trüb , bald freundlich Nor,
Haft VN ihm 8 gegeben,
Zählt 's zu dct Tiere Schot.

Julius Fa  l -I.
Rätsel.

Das Wort Hai jede Fliege Nein,
Verlier , es Kopf fodann und Bein,
So loitb 'ss wohl ieden atg empöre»,
Der wahres Wort nur liebt zu hören.

Fr i tz'G a 'g g e n b e rg e r.

Schachlvsuugeu: .
Nr. 1"S. I > Ta .-, e.' beliebig.

, 2, Sei fetzt entsprechend durch
, Abzug nach acht verschiedenen

Feldern rnoll.
Nr . Iw . Y TcS , TcS 4 - 2) SdH t etc.

1) . . . To " 2) Dk.'it ete.
Y . . . KcÖ 2) LUV (f») eto.

Richtige Lösungen:
Nr. 166 u . 107. Vlln Lehrer F . Schäfer

in Essen-Rellinghausen.
Nr. 173 u . 174, Ben Primaner A. Mar-

1cllu . L . Reiße in Staßfurt.

M.
Ä

li  u I, s
Welt-

Matt ln « B""'

Ruflösung des Bilderrätsels in voriger Ru"»"
Allein der Borlrag macht des Redners <M " '

/Ille Rechte vorbeknlten.

lveraniwortUch« LchufNelinug von tt«,K VielII ««,
gezeden von Ar elner A Bfetk ! er M
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